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Amtsblatt für öen Hberamtsbezirk Weuenbürg.
SS. Sahrg « « g.

Nr. 29 . Neuenbürg , Montag den 21. Februar 1898.
Erscheint Montag » Mittwoch » Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich l ^ lO monatlich 40 «k; durch die Post bezogen im OberamtsbezirkViertel;, 1.25, monatlich 45 -f, außerhalb des Bezirks viertel), 1.45. — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 1V«>, für ausw. Inserate 12«»

A«tkiches.
Neuenbürg.

An dir KchnlthelKknämtrr.
Die Sbultheißenämter werden aut den Erlaß des K. Ministeriums

des Innern vom7 F bru-rr ds. Js Nr. 12301 ^ (Mm. Amtsbl S . 51),vetr. die Führung der Leichenregister noch besonders hingewiesen undauigefordert, datür Sorge zu tragen, daß möglichst bei ollen Gestorbenen,welche in ärztlicher Behandlung gestanden sind, der Leichenschauer, soferner nicht selbst behandelnder Arzt oder Wundarzt war, einen sog Leichen-
jetlel aussertigt. in welchen der behandelnde Arzt oder Wundarzt dieTodesursache einträgt, die sodann von dem Leichenschauer in das Leichen
schauregister übertragen wird.

Die Leichenschauer sind demgemäß sofort mit den entsprechenden
Anweisungen zu versehen; auch ist ihnen auszuerlegen, die Leichenzettelden vierteljährlichen Auszügen aus den Leichenregistcrn anzuschließen,damit das K. Oberamisp.ysikat in der Lage ist, die Uebereinstimmung
der Einträge in den Leichenregistern mit den diesbezüglichen Angaben inden Leichenze'teln zu prüfen.

Die Beschaffung der Formulare für die Leichenzettel ist Obliegenheit
der Gemeinden. Dieselben sind in derC. Meeh'schen Buchdruckern erhältlichDen 18. F bruar 1898. K. Overamt. K. Oberamtsphystkat.

Psleiderer . vr Süßkind.
Feldrennacb.

Benachrichtigung an Erbschaftsglüubiger undGläubiger-Aufruf.
Das heute erricbt-ie Inventar in der Nachlaßsache des wld.Ludwig Friedrich Schund , gewesenen Bauer's und Bäcker's hier,hat bei einem Äklwstano von 10148 22 und einem Passtvstandvon 10 754 A 08 eine Uiberschuldung des Nachlasses von 605 otL 86ergeben. Die Elbschait wurde teils ausgeschlagen, teils nur mit der

Rechtswohlthat des Inventars angetreten.
Wenn nicht binnen der Frist von 2 Wochen Konkurseröffnungs-antrog bei dem zuständigen Gericht gestellt wird, wird die Veräußerungund Verteilung des Nachlasses unter die bekannten Gläubiger, übrigens

unter Berücksichtigung der im Konkurs geltenden Vorrechte, vorgenommenwerden.
Etwaige unbekannte Erbschaftsgläubiger werden aufgefordert, ihre

Ansprüche binnen der gleichen Frist hieher anzumelden und nachzuweisen.Neuenbürg, den 18. Februar 1898. K. Gerichtsnotariat.
. Gaßmann.

RevierLi e be nze l l
Wegbau-Akkord.
Di Korrektion und Chaussierung

einer 690 w langen Wegstr>cke im
Kohlbachthal(I. Los) , einschließlich
der Herstellung eines Brückchens über
den Kohlbach wird im Wege des
schriftlichen Äbstreichs vergeben.

Vorgesehen sind:
für Erdarbeiter, . . H80 -̂
„ Chaussierung. . 1066 „
- Maurerarbeit . 754 „
» Kohlbachbrücke. . 1300 „(die Brückenpfeiler aus

Buntsandsteinmauerwerk,
». derOberbau aus E>sen)

für Insgemein. . . 200 „
zusammen 456

Der Herstellungstermin ist1. Oktoberd. I.
Die Angebote sind in Prozl

er Gesamlübeischlagssumme ai
schrist̂ Icĥ ien und mit der

„Wegbau'm Kohlbachthal"
bis spätestens Montag den7. März»
vormittags 10 Uhr portofrei an das
Reoieramt einzuscnden. Den An¬
geboten sind von unbekannten Unter¬
nehmern Vermögens- und Fähigkeits¬
nachweise beizuschließen. Di? Er¬
öffnung der Gebote, der die Bietenden
anwohnen könne» , erfolgt zur ge¬
nannten Zeit auf der Revieramts¬
kanzlei in Liebenzell.

Pian , Kostenüberschlag und Be¬
dingungen können beim Revieramt
eingesehen werden.

Revier Schwann.
Keifiihr-Ackord.
Am Dienstag den 22. Februar,

voimiliags 10 Uhr
wird am Dreimarksteindie Beifuhr
von 10 Nadelholzstämmen unv 2
E'chen von den Abteilungen
Schwanner Rain und Rothau zur
Neuenbürgrr Wasscrstube im Abstrrich
vergeben.

Revier Langenbrand.

Am Mittwoch den 26. Februar 1898.
vormittags 10 Uhr

aus dem alten Rathaus in Langen-
brand aus Distrikt III Hundsthal.
Abt. 25 Straubenhardt, 26 Hirsch¬
busch und 27 Dreispitz:

235 Baustangen, 700 Hagstangen,
2910 Hopfenstangen I.—III.
Klaffe.  1870 dto. IV. und V.
Klaff-, 20 760 Rebstecken, darunter
7800 zu Floßwieden geeignet,
8355 Bohnenstecken;

aus Distrikt IV Hengstberg, Abt.
11 Sulrrain und 14 Lmzebene:

315 Baustangcn, 250 Hagstangen,
450 Hopfenstangen1.—III. Klasse,
570 dto. IV. und V. Klasse,
7475 Rebstecken, 9705 Bohnen-
stecken.
E->i!ernung zur Station Höfen je

5—6 lrur Auszüge vom Kameral-
amt Neuenbürg.

WlNllllmlhiillg.
Die auf Mittwoch den 23. Februar

ausgeschriebene Nutzholz-Versteiger¬
ung in Kaltenbronn

findet nicht statt.
Bezirksforstei Kaltenbronn.

Arnbach.

H,lr-Nerk«»s.
Aus hiesigem Gemeindewold Abt.

Teichle, Dachsbau und Klingwald
kommen am

Donnerstag den 24 ds. Mts .»
vormittags 9 Uhr

auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:
28 St . Langholz III u. IV. Kl.

mit 14 Fm.,753 V. Kl. mit
129 Fm.,

612 tannene Baustangen I.
dis IV. Kl.,

480 Hagstangen II.
bis IV. Kl..

730 Hopfenstangen
I. bis III. Kl..

390 Rcisstangen I,
Klaffe,

350 Reisstangen II.
Klasse.

919 n R-isstangen
III. Klaffe,

8500 u RrisstangenIV
u V Klaffe.Den 17. Februar 1898.

Schultde-ßenamt.
Höll,

I g e l s l 0 ch.

S? * * *» f»
Am Donnerstag den 24 . ds. Mts .»

mittags 1 Uhr
werden auf hiesigem Rathaus auS
dem Gemeindewald verkauft:

10 Rm. Nadelholz-Scheiter und
28 „ „ Prügel.
Hiezu werden Kaufsliebhaber ein¬

geladen.
Den 18. Februar 1898.

Schultheißenamt.
Bert sch.

Urivat-Knzeigen.
Versteigerung.
Wegen vollständiger Aufgabe

meines Geschäfts in Pforzheim halte
ich am nächsten
Donnerstag den 24 . Isebr .,

nachmittags 2 Whr
im Adler in Grunvach eine
Versteigerung, wobei folgenve Gegen¬
stände zur Versteigerungkommen:

4 vollständigeneueBetten,Komode»
Waschkomode, mit und ohne Marmor¬
platten, Ch'ffoniers, Divans, eine
große Auswahl in Sopha's, Spiegeln
und Gallerten, 1 Paar, sowie1 ein-
spännerC. aijengeschirr und mehrere
wasserdichte Pferdedecken, wozu ich
Liebhaber freundlichst einlade.

Grunbach, den 19. Febr . 1898.
P . Hummel z. Adler

Neuenbürg.
Am Donnerstag den 24. ds.

(Matthiasfciertag) mitttags 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete gegen
baar in der Werkstätte desf Wagner
Bellon verschied.

MglltthMmkUIlg,
worunter2 Hobelbänke.

Liebhaber sind freundlich emgeladen.
I . Mayer , Wagner.

Schömberg.
Einen noch gut erhaltenen eisernen

Mattenofen
hat zu verkaufen.

Matth . Fuchs.

Langenbrand.
Gut angebrachtes

Usu unä OsLrvLÄ
hat zu verkaufen

I . Ecker. Kaufmann. -
Neuenbürg

Mriittn MttkMtktt
habe zu vnk'ui n

Sophie Bellon Wtw.
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Ausschuß-Waren!Ausschuß-Waren!

MMMMEOm kkorrkeim . MRMMil.

Anerkannt größte, besteu. uuerreiedt billigste Aezugsquelle
in

ULsläErsioHs » ,
Kettbarchente» , Hettfeder » , Kölsch, Weißwaren»

Hosen- u. Schnrzenzeuglen , Hemden- « . Uuterrockstanellen,
Gardine » , Tisch- «nd Dettdecken, Setttücher « , Knrkins

und alle « sonstige» Mannfakturware « .

Schlvar̂e Kaschmiresu. schwaye gemusterte Kleiderstoffe
in kolossaler Auswahl und jeder Geschmacksrichtung von TO L an per Meter

Feste Preise! in nur reinwollene « bewährten Qualitäten! Feste Preise!

Schömberg.

HM-im- Giiter-Neckilf.
Unterzeichneter verkauft Wegzugs

balber am
Montag , 28 . Februar 1898
sein ganzes Annmen . Ein zwei¬
stöckiges neues Wohnhaus mit
Slalluna und gewölbt m Keller,
sowie Scheuer und Backofen.
Ferner sind beim Hause 3 g. u 99 qm
Hofravm und 65 qm Gemüsegarten,
sowie 7 a 28 qm Gras - und Baum-
garten und ca . IO Morgen Bau
und Mähfeld in nächster Nähe des
Hauses um einen annehmbaren Preis,
wozu Liebhaber sekundlichst einge¬
laden werden . Zusammenkunft in
der Wohnung des Verkäufers.

Jakob Lörcher.
Ê oulufriivltlvtu

iu alleu Lorten bei 0 . iVlseb

LIt Kussvisen,
Oken-u. MsvkillMAiiW
kaufen stets zu höchsten Preisen

Keörüder Wenckiser,
Eisenwerke

Pforzheim.

Lehrlinge
zwei , die sich im Ringsach tüchtig
ausbilden können , werden bei hohem
Lohn angenommen von

Eduard Laux,
Pforzheim . Leopoldstr . 16.

Neuenbürg.

Patenbriefe
in schönster Auswahl empfiehlt billig

6 . Llskk.

Per 1. März gesucht eine freundliche

Wohnung
von 3 Zimmern , Küche rc.

Offerte unter F . an die Exped.
ds . Blattes-

Panzerketten
und

Ankerkelten
in Double werden fortwährend in
gröberen Partien sfertig zugerichtet)
in Arbeit gegeben von

I . Emrich , Pforzheim,
Baumstratze

Legreife italienische

Leghühner
per St 2,59 empfiehlt

KH . Kropp . Pforzheim.
Höfen.

Gin Schreiner
kann sofort cintreten ; ebendaselbst
wird ein ordentlicher

Lehrjunge
sofort oder später unter günstige»
Bedingungen angenommen bei

G. Rohrer Schreinermcister.
^uk «Ism Osbists dss Uckss-Hlludsls ist dis k'irmg . diliss -Idsssickisr (LUserl,

LouiZI . Loilisksrllut . L'rsllLksr ! s.. Ll. mit Vilislen in Lsrlin und Llldeu -LLäe»!
voll ! dis IsistuuZstsIiiAsts und Zrössts ia vsutscdlllnd . Llsssmer 's Idee ist !e
llllsii Lrsissu s Luden , vo täZIicli Idee gsti ' uulssu und dis L'sillllsit der
ljulllititt sm msistsn gewürdigt vird . i '̂ ur io ksiusrsu Ossedskteu irsuüicd . i»
xlombisrtsir kaekunZsii mit leirms und krsissiikdrusk.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Pforzheim,  18 . Febr . Unsere Schwarz¬
waldfreunde werden es gewiß mit großer Freude
begrüßen , daß ein Panorama vom neuen Hoh-
lohturm  erschienen ist . Man kann es zwar
nur als Skizze bezeichnen , wie sich der Ber
fertiger , Herr Pfarrer Miller  in Enzklösterle
bescheiden ausdrückt , allein cs genügt , bis ein
Zeichner von Fach die Karte ausmalt , worüber
auf jeden Fall noch geraume Zeit verstreichen
wird . Auf der Skizze sind nur solche Berge,
Thäler rc . angegeben , die der Verfertiger selbst
gesehen Hot. Die Vogesen und die Haardt be¬
dürfen zwar noch der Ergänzung , sie entziehen
sich eben dem Auge öfters , Dagegen sind die
Alpen gut weggekommen , vom Sustenhorn bis
zur Jungfrau sind die Bezeichnungen angebracht,
ein Beweis , daß sie gut und öfters den Blicken

sichtbar sind . Die beigedrucklen Höhenzahlen
sind amtlichen Angaben entnommen . Vorläufig
ist die Skizze nur als Beilage der vortrefflichen
Zeitschrift des Württ . Schwarzwaldvereins er-
schienen , hoffen wir , daß sie auch bald zu weiterer
Verbreitung gelangt . — Weiter wird es für die
Schwarzwaldtouristen von Interesse sein , zu
hören , daß sich in Wildberg  ein Bezirksoerein
gebildet hat und auf dem Kirnberg bei Freuden¬
stadt sin eiserner , etwa 25 Meter hoher Aus-
sichtslurm erstellt werden soll , dessen Kosten sich
auf ca . 8000 ^ belaufen . Das Kurhaus
„Palmenwald « wird mit einem Kostenaufwand
von 70000 vergrößert.

Pforzheim,  19 Febr . Auf dem heutigen
Schweinemarkt  waren 115 Ferkel zugeführt,
wovon 90 Stück zu einem Durchschnittspreis
von 23 — 27,50 vlL das Paar verkauft wurden.

Deutsches Aeich.
Berlin,  20 . Febr . Der Kaiser  fühl

am Freitag mittag unangemeldet und ohne Be>
gleitung beim russischen Botschaft  ek
vor und hatte mit demselben eine dreiviertel¬
stündige Besprechung . Man will diese Nachricht
in Zusammenhang damit bringen , daß der
frühere deutsche Botschafter in Petersburg,
General v . Werder,  sich auf telegraphische
Einladung des Zaren nach Petersburg begeben
habe und vor seiner Abreise vom Kaiser Wil«
Helm  empfangen worden sei.

Berlin,  19 . Febr . Die „ Nordd . Allg,
Ztg . « schreibt : Von verschiedenen Seiten werden
Gerüchte verbreitet , es bestehe die Absicht , den
Reichstag demnächst vorzeitig  zu schließen
oder aufzulösen.  Es ist selbstverständlich,
daß die Regierungen nicht daran denken können,
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Erledigung der dringenden Aufgaben der
Flottenvorlage herbeizuführen. Soweit sichaber die Gerüchte auf den Zeitpunkt nach der
Durchberatung des Flottengesetzes beziehen,
fallen sie in das Gebiet müßiger Conjcktural-
Politik und verdienen überhaupt keine ernste
Beachtung.

In der Flottenfrage  bahnt sich,
wie der „D. W." von sehr vertrauenswürdiger
Seite mitgeteilt wird, ein Kompromiß
zwischen der Regierung und dem
Zentrum  an . Dem Blatt wird versichert,
daß die Mehrheit  des Zentrums, falls d>e
Regierung bindende  Erklärungen abgiebt,
über die in der Septennats' Vorlage geforderten
Summen nicht hinauszugehen  und die.
selben auf die einzelnen Haushaltsjahre mög -
lichst gleichmäßig zu verteilen,
für die Vorlage und damit auch für das
Septennat  stimmen wird.

Berlin , l9 . Febr. „Die Nordd. Allg.
Ztg.« schreibt: Der frühere französische Abgeord.
nete Millevoy? stellte vor einigen Tagen in
einer Versammlung zu Suresnes die Behaupt-
ung auf, es bestehe ein Schreiben des deutschen
Kaisers, das sich auf den ehemaligen Hauptmann
Dreylus beziehe. Man braucht kaum hervor-
zuheben, daß diese Angabe jeder Begründung
entbehrt.

Daß die Wahrheit in der Dreyfus-
Angelegenheit  so schwer an den Tag
kommen kann, daran trägt der Chauvinismus,
mit dem der Fall von Anfang an behandelt
worden ist, den größten Teil der Schuld. Schon
zur Zeit des Prozesses Drey'us >894 ging die
Pariser Presse von der Voraussetzung aus, daß
Dreyfus militärische Geheimnisse an Deutschland
verraten habe. Die frühere französische Regier¬
ung hat diese Ausstreuung eine Zeit lang weiter
wuchern lassen, ohne ihr klar und deutlich ent¬
gegenzutreten. Wie wenig trotz der unzwei
deutigsten Dementis von deutscher Seite der
verwirrende Glaube an einen Zusammenhang
zwischen der DreysuS- Sache uno Deutschland
in französischen Köpfen ausgerottet ist, beweist
eine Rede, die der Abgeordnete Millevoye, ein
ehemaliger Boulangist, kürzlich in Suresnes
gehalten hat. Der französische Redner hat sich
erdreistet, von neuem zu behaupten, daß ein
Brief Seiner Majestät des deutschen Kaisers
über den Verrat „dieser Kanaille von Dreyfus"
existiere und daß die Wahrheit nur deshalb
nicht ans Licht kommen könne, weil sonst Kriegs
gefahren entstehen würden. Es ist kaum nötig
zu wiederholen, daß hier eine alberne Erfindung
vorliegt. Seine Majestät hat niemals einen
Brief in dieser Sache geschrieben, und überhaupt
besteht keinerlei deutsche Beziehung zu der
schmutzigen Wäsche, die die Franzosen vornehmen.

Karlsruhe,  18 . Febr. Wie man der
„Bad. Ldztg." aus Paris schreibt, hat die Ab¬
sendung eines Telegramms aus Karlsruhe an
Zola bei den in Paris wohnenden Badener sehr
unangenehm berührt. Mit Rücksicht auf diese
Landsleute in Paris , meint ein Gewährsmann,
müsse das Vorgehen der Absender des Tele«
gramms als unüberlegt bezeichnet werden; es
sei besser, sich künftig nicht in innere französische
Angelegenheiten einzumischen. (Sehr richtig.)

Aus Karlsruhe , 15. Februar , wird
geschrieben: Auf die Frage „Wer hat je daran
gedacht, unserem Volke zu helfen, einen Fahr¬
plan richtig zu lesen?" hat kürzlich der „Schw.
Merk." dies Verdienst den Ludwigsburgern
^geschrieben. Wir werden nun darauf hinge¬
gen , daß nicht den Schwaben, sondern den
Badenern dies Verdienst gebührt. Was in
Ludwigsburg in Bezug auf den Fahrplan jetzt
ÜI* " irb, ist in Waldkirch(Schwarzwald)
schon im Jahre 1893 in einer Schule ausgeführt
worden. Der Jahresbericht der Erziehungs-
io»«, ^0" zu Waldkirch vom Jahre
>893/94 berichtet nämlich thatsächlich für KlasseI

m?"^ rem: Einführung in den Gebrauch
es Reichskursbuchs. Das ist eine ganz prak-
>cye und nützliche Unterweisung, die jeder

«ater seinen Kindern beibringen sollte.
Frankfurt  a . M. . 16. Februar. Ein

Legen die Sozialdemokratie. In Frank-
r a. M. hat sich heute ein Bündnis vollzogen,

das für alle größeren Städte und die sonstigen
sozialdemokratisch  vertretenen Reichs¬
tagswahlkreise vorbildlich sein sollte. Der
Nationalliberale Verein(Frankfurter Wahlverein)
hat den Vorständen des Vereins der Fortschritts¬
partei und des DemokratischenVereins vorge¬
schlagen, für die bestehende Reichstagswahl sich
auf einen gemeinsamen Kandidaten zu einigen,
da nur auf diese Weise Aussicht vorhanden sei.
den Wahlkreis von der sozialdemokratischen
Partei zurückzugewinnen. Es empfehle sich, als
Kandidaten einen Mann von mittlerer Partei
st̂ llung, also einen Anhänger der gemäßigten
Richtung der frrisinnigen Partei zu wählen.
Nach längeren Verhandlungen kam das Bündnis
diesem Vorschläge entsprechend zu stände. Ge
meinsamer Kandidat der drei Parteien ist der
frühere Frankfurter Landtagsabgeordnete Stadt-
rat und Kaufmann Heinrich Flinsch.  Auf
heute Abend wurden von den drei Parteien ge¬
schlossene Mitgliederversammlungen einberufen,
um die Kandidatur Flinsch zu verkündigen.

Köln.  Bei dem letzten schweren Eisen¬
bahnunglück in Herne  sind auch sieben Ver¬
sicherte der Kölnischen Unfall- Versicherungs-
Aktien Gesellschaft verletzt worden. Diese Ge-
ielljchaft hat bekanntlich mit der Wilhelma in
Magdeburg, Allgemeine Versicherungs-Aktien-
Gesellschaft die Lebenslängliche Eisenbahn Unfall-
Versicherung mit einmaliger oder Teilzahlung
der Prämie gütig für die ganze Welt neuerdings
auch eingesührt.

Aus Franken,  17 . Februar. In den
vereinigten Erzgruben bei Kupferberg sind in
vergangener Woche an fünf Stellen ertragsreiche
Ädern von Kupfer- , Nickel- und Silbererzen
angebrochen worden. Bemerkenswert ist es. daß
laut chronologischer Aufzeichnungen bereits vor
300 Jahren über 1100 Bergknappen in diesen
schichten mit großem Erfolg arbeitete«. Eine
damals eingetretene, mit den damaligen Hilfs-
Mitteln nicht abwendbare Wasserkatastrophe
hemmte den Weiterbau der erzreichen Zechen.

Württemberg.
Stuttgart,  18 . Febr. Das bisherige

bakteriologische Laboratorium des K. Medizinal¬
kollegiums ist durch Angliederung eines chemi-
schen Laboratoriums erweitert worden und wird
künftighin den Namen„Hygienisches Laboratorium
des K. Medizinalkollegiums" führen. Der Ge¬
schäftskreis erstreckt sich auf die Vornahme von
bakteriologischen, mikroskopischen und chemischen
Untersuchungen einschließlich der Abgabe von
Gutachten hierüber auf dem gesamten Gebiet des
Gesundheits- und des Veterinärwesens sowie der
gerichtlichen Medizin.

Stuttgart,  17 . Febr. Heute wurde
das nach bekannten Mustern eingerichtete
Automatenrestaurant „Monopol"  in der
Königsstraße eröffnet. Vierundzwanzig Automaten
verabreichen Speisen und Getränke gegen Ein¬
wurf der entsprechenden Nickel. Das Restaurant
ist ein Unternehmen der Tivolibrauerei. An
dem heutigen Eröffnungsessen nahm unter anderen
auch Prinz Hermann zu Sachsen-Weimar teil.

Ausland.
Bern , 19. Februar. Infolge eines über

Nacht eingetretenen heftigen Schneefalles
sind in der ganzen Ostschweiz viele Verkehrs¬
störungen eingetreten, namentlich in Graubünden
und Glarus. Mehrere Züge sind stecken ge¬
blieben. In Nieder. Uruch wurde ein Mann
mit seinem Sohne eingeschneit. Als die Ver¬
unglückten aufgefunden wurden, war der Knabe
tot , der Vater schwer verwundet. In Zürich
sind sämtliche Telephonverbindungen nach aus-
wärts , mit Ausnahme derjenigen nach Winter-
thur, unterbrochen.

Wie man aus Wien  meldet, beschloß eine
am Donnerstag abend abgehaltcne Volksversamm¬
lung der deutsch-nationalen Frauen Wiens, an
den Pariser Antisemitenführer Drumont  eine
telegraphische Adresse zu senden, in welcher die
Entrüstung über die an Zola abgesandte Adresse
ausgesprochen wird. Die Adresse schließt mit
den Worten: Da wir Alle Patrioten unseres
Vaterlandes sind, können wir auch Den nicht
achten, der sein eigenes Vaterland und das Heer
verunglimpft.

Paris , 19. Febr. Die Zola feindlichen
Blätter stellen fest, daß die Chefs der Armee,
dank dem Prozesse, gegenwärtig so volkstümlich
seien, wie nach einem großen Siege, und sprechen
die Ueberzeugung aus . daß die Verteidiger
Zolas sich von der erlittenen Schlappe nicht
mehr erholen werden. „Aurore," „S 'öcle,"
„Rappel" und andere Blätter erheben dagegen
schärfsten Einspruch gegen die Erklärungen der
Generäle, deren Zweck lediglich die Beeinflussung
und die Einschüchterung der Geschworenen sei,
und fü^en hinzu es sei charakteristisch, daß der
Ruf „Vivo lg, kopubliyuo" geradezu lebens¬
gefährlich für Paris geworden sei.

Paris,  19 . Febr, Als Esterhazy
gestern Abend den Justizpalast verließ, war er
Gegenstand besonderer Huldigungen. Man
begleitete ihn unter den Rusen „Hoch Esterhazy!"
entblößten Hauptes bis zu seinem Wagen. Ein
alter Kapitän küßte Esterhazy auf beide Wangen.
Aehnliche Huldigungen wurden anderen Offizieren
gebracht, die als Erwiderung ihre Käppis
schwenkten. General Pellieux  weinte vor
Rührung, Alle Diejenigen, welche auf die Rufe
„Hoch die Armee!" mit Gegenrufen antworteten,
wurden übel zugerichtet.

Paris,  19 . Februar. Am Schluffe der
heutigen Samstagssitzung im Prozeß Zola
teilte der Präsident mit, die Verhandlung werde
am Montag wieder ausgenommen werden, am
Dienstag werde wegen des Feiertags nur eine
kurze Sitzung abgehalten und am Mittwoch die
Verhandlung geschlossen werden.

In den Bereinigten Staaten ist die
Aufregung über das große Schiffs-
Unglück ungeheuer.  So meldet ein
New Jorker Telegramm: DaS New Aork
Journal veröffentlicht eine Erklärung, durch die
es eine Belohnung von 50000 Dollars aussetzt
für die Entdeckung und Ueberführung der Person
oder der Personen oder der Regierung, auf
welche die verbrecherischeVerantwortung fällt
für die Explosionen, durch welche das Vereinigte
Staaten-Kriegsschiff Maine in Havanna zerstört
und 253 amerikanische Seeleute gelötet worden
sind. Angesichts der loyalen Haltung der
spanischen Behörden vor und nach dem Unglück
kann man einen derartigen Verdacht gegen die
spanische Regierung nur als Phantasicstück
bezeichnen.

Zlnterhattender TeU.
Auf verwegener Bahn.

Kriminalnovelle von Gustav Höcker.
(Fortsetzung)

Zu der schwurgerichtlichen Verhandlung
gegen Jmhoff waren von auswärts mehrere
Zeugen herbeigezogen worden: Der Hospital-
arzt und eine Krankenwärterin aus Calais, der
Zimmerkellner aus dem Kölner Hotel, in welchem
Harnisch übernacht hatte, und Frau Webster
aus London. Aus den Fremdenlisten war leicht
das hiesige Gasthaus zu ermitteln gewesen, in
welchem Harnisch abgestiegen war und zwei
Tage verweilt hatte. Es war der „Europäische
Hof." Bon dem Personal desselben waren der
Hausknecht und das Zimmermädchen als Zeugen
geladen.

Der französische Arzt aus Calais , welcher
Harnisch im Hospital behandelt hatte, konstatierte,
daß dessen beim Sprunge ins Boot entstandene
Wunde nach Lage und Beschaffenheit genau mit
dem Befunde des Protokolls übereinstimmte»
welches über die gerichtsärztliche Obduktion der
im Kastanienwäldchen gefundenen Leiche auf«
genommen worden war. In Uebereinstimmung
mit der Krankenwärterin, welche den Schiff¬
brüchigen gepflegt hatte, erklärte der Arz: aufs
Bestimmteste, daß der Angeklagte, Jmhoff. nicht
der Patient gewesen sei, sondern nur eine ober¬
flächliche Aehnlichkeit mit demselben besitze.
Auch dem Zimmerkellner aus Köln sowie dem
Hausknecht und dem Zimmermädchen des
„Europäischen Hofs" war Jmhoff fremd, da¬
gegen wurde er von Frau Webster aus London
mit aller Bestimmtheit als der Vater Jenny's
wiedcrerkannt, der in Begleitung seiner Frau
gekommen war, um ihr das Kind in Pflege zu
geben und sich selbst unter dem Namen Jmhoff
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vorgestellt hatte. Eia sehr verhängnisvolles
Indizium gegen den Angeklagten bildete auch
der Ritterharvisch auf dem Messingschilde deS
in seinem Besitz gefundenen Handkoffers, welches
den letzteren leicht kenntlich machte. Die
französische Krankenpflegerin hatte diesen, von
seinem Eigentümer mit ins Boot geretteten
Koffer selbst in Verwaltung gehabt; der Haus¬
knecht des europäischen Hofes halte ihn bei
HarnischÄ Ankunft und Abreise in der Hand
getragen; das Zimmermädchen hatte ihn beim
Aufräumen gesehen und sich das Wappen sogar
näher betrachtet

Aber noch ein weiteres, schwer belastendes
Moment sollte sich an den Koffer knüpfen. Die
Verhandlung kam am ersten Tage nicht zum
Abschluß; die am andern Morgen erscheinenden
Blätter brachten über den bisherigen Veilauf
dieses Kriminalprozesses bereits sehr ausführliche
Berichte, welche von allen Schichten der
Bevölkerung heißhungrig verschlungen wurden.
Der darin beschriebene Handkoffer führte einen
neuen Zeugen herbei. Es war der Portier des
Nordbahnhois, welchem sich der Koff-r mit dem
Ritlerharnisch lebhaft ins Gedächtnis geprägt
hatte, denn er war wegen diesesG päckstücks
vor einigen Wochen mit einem Fremden in
heftigen Streit geraten, Ein Herr, welcher mit
dem, Nachmittags6 Uhr abgrhenden Zuge reisen
wollte, aber zu spät gekommen war . hatte ihm
diesen Koffer mit der Weisung übergeben, den¬
selben bis zum nächsten Zuge, der um Mitternacht
abging, aufzubewahren. Um diese Stunde war
aber, statt des Eigentümers, ein anderer Herr
gekommen, um den Koffer in Empfang zu nehmen.
Der Portier pflegte sich seine Leute gut zu merken,
und da er etwas argwöhnisch war und zu jenen
Beamten gehörte, die dem Publikum gern kleine
Schwierigkeiten machen, so wollte er den Koffer
nicht auslicfern, mußte sich aber zul tzt doch
fügen, denn der Herr legitimierte seine Berechtig¬
ung zur Empfangnahme des Gepäckstücks durch
Vorzeigung der nummerierten Contremarke,
welche der Portier dem zuerst Gekommenen ein-
gehändigt hatte. Bei der Gereiztheit des
Fremden und der Grobheit des Portiers war
es zu einer sehr erregten Szene gekommen und
dem letzteren stand daher das Aussehen seines
Gegners um so frischer in der Erinnerung. Er
erkannte ihn jetzt in Jmhoff sofort mit der
größten Bestimmtheit wieder. Auch der
Tag . an welchem sich jener Vorfall ereignete,
ließ sich feststellen: Der Portier hatte an diesem
Abende nicht den Dienst gehabt, sondern war
für seinen Kollegen eingetreten, dessen Frau im
Sterben lag Das war am 23. August gewesen.
An diesem Nachmittage war, wie die Rcchnungs
bücher des „Europäischen Hofes" nachwiesen,
Harnisch wieder abgereist; der Hausknecht, welcher
die Droschke besorgt und den Handkoffer hlnab-
getragen halte, wußte sich zu erinnern, den
Hotelgast in seinem Zimmer im Gespräch mit
einem fremden Herrn gefunden zu haben, welcher
dann ebenfalls mit in die Droschke gestiegen
war. Er hatte diesen Fremden nicht besonders
beachtet, doch erinnerte er sich, daß derselbe
ebenso schwarzes Haar und schwarzen Bollbart
gehabt hatte, wie Harnisch. Sehr wahrscheinlich
war es Jmhoff gewesen.

Von dem im Kastanienwäldchengefundenen
Leichnam hatte das Gericht mehrere Photographien
aufnehmen lasten; eine derselben war ein fast
in Lebensgröße ausgeführtes Brustbild, welches
deutlich alle Züge des Gesichts wiedergab, und
in dem letzteren erkannten alle mit Harnisch in
Berührung gekommene Zeugen denselben wieder.

Am 23 August halte Harnisch bei Schön¬
aich vorgesprochen und war von Martha in Ab¬
wesenheit ihrer Herrschaft empfangen worden.
Seine genaue Erkundigung, wo sich die letztere
aushalle und wo Gut Röttenbach liege, deutete
darauf hin, daß er Schönaich und seiner Tochter
hatte Nachreifen wollen. Dorf und Gat Rotten¬
bach waren mit der Eisenbahn nur vom Nord-
bahnhofe aus zu erreichen, so daß Ziel und
Zwrck der beabsichtigten Reise ziemlich klar er¬
schienen, In der sechsten Abendstunde hatte
Harnisch, zu spät zum Zuge kommend, dem
Portier des Nordbahnhofes den Koffer über¬

geben; um Mitternacht war der letztere durch
Jmhoff, der sich im Besitze der Marke befand,
zurückgefordert worden. In der Zwischenzeit,
und zwar nach gerichtsärztlichem Gutachten
zwischen 10 und 11 Uhr, war Harnisch in dem
aus dem Wege zum Nordbahnhofe liegenden
Kastanienwäldchen erdrosselt worden. Der In-
dizienbeweis stellte unzweifelhaft fest, daß Jm¬
hoff sein Mörder war. Gestützt auf die im
Koffer seines Opfers Vorgefundenen Legitimations-
popiere und begünstigt durch eine gewisse Aehn-
lichkeit mit der Person des Erdrosselten, hatte
Jmhoff sich für Harnisch ausgegeben, und da er
sich unter diesem Namen bei Siglinde einsührte
und in alle jene Beziehungen eintrat, in welche
Harnisch selbst durch Frau Rollenstein's Testa¬
ment zu der eventuellen Erbin der Million ge
stellt war , so war hiemit auch das Motiv zu
Harnisch's Beseitigung klar genug gegeben.

Der Angeklagte, welcher zwar hartnäckig
leugnete, sich aber dadurch nur in um so größere
Widersprüche verwickelte, wurde von den Ge-
schworenen für schuldig befunden und von dem
Gerichtshöfe zum Tode verurteilt.

Die Argumente, welche Jmhoff's Verteidiger
geltend gemacht hatte, um seinen Klienten deS
gleichen Verbrechens an Frau Rollenstein zu
entlasten und dasselbe an Schönaich haften zu
lassen, wußte Volkmar, als die Anklage gegen
diesen zur Verhandlung kam, zu entkräften.

Er wies mit unangreifbarer logischer Schärfe
nach, wie die Verbrechen unter sich im engsten
Zusammenhänge standen und wie die gleiche
Hand, welche die mörderische Thal an Harnisch
begangen, zuvor schon ihr Würgerwerk an Frau
Rollenstein vollbracht hatte.

Das ganze Arsenal seiner Beweisgründe
gegen Jmhoff. welche er ebenso unermüdlich wie
schlau gesammelt hatte, führte er in so scharfer
Beleuchtung vor, daß kein wesentlicher Punkt im
Dunkeln blieb und ein Motiv sich naturgemäß
an das andere reihte, wie die Glieder einer
Kette. Mit der ganzen überzeugenden und pack¬
enden Gewalt seiner Rede trat er für Schön-
aich's Unschuld ein. Dieser war nicht der Mann,
der die Ehre seiner wankenden Firma durch einen
Mord an der Schwester seiner verstorbenen
Gattin zu retten suchte. Nur das Verhängnis- !
volle Spiel des Zufalls hatte ihn gerade um
dieselbe Stunde an denselben Ort geführt, wo
ein anderer bereits der Gelegenheit wartete, um
den wohlvorbereiteten Mord an Frau Rollen-
stein zur Ausführung zu bringen, und sicher
werde es Niemand mit ruhigem Gewissen auf
sich nehmen, auf diesen Zufall jetzt noch alle
Verdachtsmomente zu begründen, die gegen
Schönaich vorgebracht waren, — jetzt noch auf
das Haupt des greisen Mannes, der wohl durch
unverschuldete Unglücksfälle um sein Vermögen
gekommen war, aber niemals eine ehrlose Hand¬
lung begangen hatte, die furchtbare Blutthat zu
wälzen, wo sich mit erdrückender Schwere die
Schuldbeweise gegen einen ehemaligen kaliforni¬
schen Spielhöllenpächter, einen entlarvten Be
trüger und zum Tode verurteilten Mörderwendeten.

Unter lautlosem Schweigen der überfüllten
Tribünen verkündete am Schluffe der Verhand¬
lung der Vorsitzende des Gerichtshofs Schön-
aich's Freisprechung, und Volkmar selbst führte
seinen greisen Klienten in die Arme seiner Tochter.

(Schluß folgt.)

Rommelsbach,  18 . Febr. Der Wirt
Kautt zur „Germania" schlachtete vorige Woche
ein Schwein, welches lebend ein Gewicht von
5 Zentnern, geschlachtet ein solches von4 Zentnern
auswies. Unter solchen Umständen rentiert sich
die Schweinezucht.

Rud . Falb  sagt : „Der eigentliche
Charakter dieses Winters ist auf eine allgemeine,
die ganze Erde umfassende Trockenheit der
Atmosphäre und Wärme der Meere zurück
zuiühren. Er habe bereits im März deS vorigen
Jahres darauf hingewiesen, daß das Maximum
der 35jährigen Trockenperiode auf 1897 fiel,
aber erst im laufenden Jahre tritt dieser Umstand
mit voller Klarheit heraus. Die große, seit

Anfang Januar herrschende und doch mit Schn«,
losigkeit verbundene Kälte in Sibirien , wie dH
außergewöhnliche Hitze in Australien werd«
übereinstimmend als seit mehreren Jahrzehnt«
nicht erlebt geschildert. Damit ist die hob-
Wahrscheinlichkeit für die Fortdauer drj
herrschenden Witterungscharakters gegeben.

Bekanntlich hat das auswärtige Amt das deuW, ^
„au" in Kiaut s chau  durch das künstlich zusanim«.
gereimte „ao" ersetzt. Das Reichspostamt schreibt ch»
Kiautschau. Die „Lustigen Blätter " leisten sich deshM
einige Spottverschen , welche lauten , und welchev>j,weit gerade Fastnacht, hiemit bekannt geben.

Am Montag macht man künstlich blao,
Die deutsche Katze macht miao, ,
Gar bald wird dieser neue Laot, !
Dem deutschen Ohre höchst vertraot . ^

Die alte Schreibart klang so traorig , j
Die neue klingt wert minder schaurig, '
Und weil wir fest an diese glaoben, '
Soll kein Professor sie uns raoben. l

Mit bunten Federn prahlt der Pfao
Tyras , der Reichshund, bellt wao, wao,
Tavote schreibt „Im Liebesraosch"
Und pensioniert wird Herr von Taosch,

Das neue Werk von Johann Straoß
Erringt sich stürmischen Applaos,
Die Praxis zeigt es uns genao,
Denn alle Theorie ist grao!

Telegramm.
Bochum,  20 , Febr. Heute Nachmittaz

fand unter Beteiligung zahlloser Trauernder dĤ
Beerdigung der Mehrzahl der bei dem Grube».
Unglück bei Hamme  ums Leben gekommene»
Bergleute statt. Nachdem die Särge , 109 »»
der Zahl , in 2 riesige Massengräber oersenl!
waren, hielten die Geistlichen beider Konfessionen
tief ergreifende Trauerreden. Hunderte vo»
Familienmtigliedern umstanden laut weinendd>e Gräber.

Bern , 21. Febr. Das Eisenbahnrückkaufs'
gesetz wurde bei der Volksabstimmung mit un¬
gefähr 384000 gegen 176000 Stimmen ange¬nommen.

Paris , 2l . Febr. Als Rochefort gestern
Nachmittag5 Uhr sich nach der Sainte Pelagie
begab, um sich als Gefangener zu stellen, waren
Abteilungen der Polizei, der 6srä68 roxublioaim
zu Fuß und zu Pferde, sowie einige Schwadronen̂
Kürassiere zur Aufrechterhaltung der Ordnung!
aufgestellt. Rochefort traf zu Wagen ein und
wurde mit den Rufen: „Vivo Uooirotort, vm

columuus" empfangen. Die Polizei wni
nicht mr stände, die Menge zurückzuhalten, welche
den Wagen umringte. Als Rochefort ausstieg
und sich zu Fuß nach dem G fängnis begab, !
folgte die Menge mit Beifallsrufen. !

Udine,  20 Februar. H Ute früh 5 Uhr^erfolgte ein heftiges Erdbeben.  Mehrere !
Häuser wurden leicht beschädigt. !

Washington.  20 Febr. In Beantwort¬
ung des Ersuchens Spaniens um Vornehmung
einer gemeinsamen Untersuchung des Bodens
des untergegangenen Kriegssch ffes „Maine"
und der umgebendenT °ile des Sch-ff s hat die ^
Regierung der Ber. Staaten mitgcteilt, daß sie
eine unabhängige Untersuchung vorziehe, daß
sie aber bereit sei, Spanien bei der Durchführ¬
ung einer eigenen Untersuchung jede Erleichter¬
ung zu gewähren.

Wiborg,  20 F?br. Die am 17. d. M.
an der Ostküste des finnischen Meerbusens aus
einer Eisscholle in das Meer hinausgetricbenen
Fischer sind nunmehr sämtlich gerettet worden.

London,  21 . Febr. Reuter meldet aus
Akassia:  2 französische Expeditionen rücken
gegen Sokoto vor. 6 Offiziere und 200 Mann
sind bereits gegen Argunga und Jagga halbwegs
zwischen dem Niger und Sokoto eingetroffen.
Der Sultan habe den Franzosen Befehle gesandt, !
40 Meilen von der Hauptstadt anzuhaltcn.
Der Generalagent der Nigerkompagnie, Wallace, ,
halte Slreitkräfte der Kompagnie mit Munition
und Proviant bereit, um dem Sultan beizustehen
bei der Forderung der Räumung des englischen
Gebiets durch die Franzosen; er warte jedoch
noch Instruktionen ab.
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